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* Berlin , 3. Nordr . �Ueber angebliche

französlsch - preußische Planes schreibt man

der Wiener „Presse " auS Paris vom 29 . Ort . :

„ Da » dem gegenwärtigen Leiter der preußischen Po -
litik zugeschriebene Projekt . Frankreich sllr die Bildung
eines kompakten deutschen Großstaale « durch Belgien zu
entslbädigen , wird Niemandem weniger überraschend ge-
kommen sein , al « dem König Leopold . Schon vor län

gerer Zeit , als noch der National - Berein in seiner Weise
sür die deutsche Einheit Propaganda machte , und Italien
mit der Abtretung Savove » « und Nizza « ein so bedenk¬

liche « Präceden « schuf, konnte die sein junge « Reich be-

drohende Analogie dem Scharfblick de « greisen König «
der Belgier nicht entgehen , und keine anderen Motive ,
al « diese , waren e», welche ihn damals der Angelegenheit
der Besestigung Antwerpen « einen so hohen Werth bei¬

legen ließen . Man mußte beizeiten auf einen festen Platz
bedacht sein , in welchem sllr den Nothfall der Hos , die

Armee und die großen StaatSkörper eine sichere Zuflucht
finde », und sich so lange behaupten könnten , bi « die eng¬
lische Flotte ihnen zu Hilfe gekommen wäre . Wem fie¬
len aber in diesem Zusammenhange nicht die letzten Worte

ein , welche nach den öffentlichen Blättern Lord Palmer -
ston in seinem Todeskampse geflüstert hätte ? „ Der Per -

trag mit Belgien — ja , lest nur noch einmal die sechste
Elausel ! " Man glaubte , der sterbende Premier hätte sich
in die Zeiten von 1831 zurückversetzt gesühlt , und an da «
Londoner Ultimatum vom 20. Juni d. I . gedacht ; aber

ist diese A» « legnng auch wirklich die richtige ? Wer sagt
un «, ob e« nicht eine Tonventioa neueren Dalum « giebt ,
und ob der britische Staatsmann in seinen letzten Stun¬
den nicht derselben Projekte gedachte , welche in diesem

Augenblick - ganz Europa mit Mißtrauen und Besorgniß
in die Zukunft blicken lassen ? Und ist e« nicht unter allen

Umständen bemerkenSwerth , daß der letzte irdische Ge-
danke de « Manne « , dem wohl , wie Wenigen aus dieser
Erde , eine politische Sehergabe innewohnte , gerade bei

Belgien verweilte ?�

- -

DaS „ Journal des DebalS " spricht sich über

eine mögliche Annexion Belgiens dahin ans , daß

eS versichern zu können glaube , daß in Frankreich
Niemand an eine solche Einverleibung denke , allein

eS fügt ausdrücklich bei : „ für jeyi und in der ge -

genwärtigen Lage Europa ' « " . Wenn aber ein all -

gemeiner Krieg ausbrechen sollte , könnte er wohl

bedeutende GebietSveränderunzen in Europa »ach

sich ziehen . DaS genannte Blatt schreibt :
Darum ist der Frieden da « Heil Belgiens , denn man

kann unmöglich anuehmen , daß mitten im Frieden , ver¬

mittelst der diplomatischen Uebereinkllnste oder de « gilt -
lichcn Abkommen « eine » europäischen Eongreffe «, Belgien
aus der Reihe der unabbängigeu Staaten verschwinde »
und in Frankreich aufgehen sollte . . . . Allein die Zu -
kunst könnte die Lage , die von Europa sowohl als die
von Frankreich und Belgien , durchgreifend verändern .
Wenn jemals im Mittelpunkt Europa ' s Umgestaltungen
eintreten die im Stande wären sein Gleichgewicht bedenk

lich zu stören , so müßte — da eine gerechte Bertheilung
der Kräfte und HülsSmittel zwischen den einzelnen große »
Slaalen immer , wa « man auch thun möge , eine wesent -
licht Bedingung der Fortdauer de « Frieden « sein wird

— da « Gleichgewicht wiederhergestellt werden , und die «

würde wahrscheinlich durch eine Anwendung der neuen

Regel » und Principien de « SlaatSrecbt « in Verbindung
mit der offenkundigen Tendenz der öffentlichen Meinung

geschehen , die durchgängig der Aushebung kleiner Staa¬

ten » nd ihrer Verschmelzung zu einer großen nationalen

Einheit geneigt ist. Diese Tendenz wird noch durch die

Verlegenheiten begünstigt , welche die materiellen Fort -
schrille aller Art den kleine » Staaten täglich bereite ».

Denn nur große Staaten ziehe » daraus Vortheil , da sie
allein reich und mächtig gcnng sind , um sie sich anzueignen .
Nehmen wir nun an , daß in einem solchen Augenblick
die Belgier , eingedeni , daß sie dieselbe Sprache wie wir

reden , sich zu derselben Religion bekennen , dieselben Sil -

ten » nd Gebräuche haben , eS für vortheilhafter fänden ,

sich mit Frankreich zu vereinigen und diesen Wunsch kund -

gäben : so würde Belgien gewiß an Frankreich annectirt

werden , und ina » darf wohl voraussetzen , daß diese sehr

gerechte » nd gercchlserligte Vereinigung keine größere
Opposition erregen würde al » im Jahre 1860 die An-

nexion SavoyenS » nd Nizza ' «. Allein , wie gesagt , e«
bandelt sich von einem so fernliegenden Ereigniß , daß
man e« kaum voraussehen kann und soll , » nd e«. wie¬

wohl c« nicht absolut Unmöglich ist , doch nur al « eut -

sernt wahrscheinlich ansehen darf . Jedenfalls wäre e«

nicht klug e« in dem Ganze der Angelegenheiten mit in

Rechnung z» bringen . . . .
Neucstcnö schreibt man der „Köln . Zlg . " aus

Paris , I . Nov .

Herr v. Bismarck trifft also morgen hier ein und

zwar , wie sich die osficiellen Stimmen vernehmen lassen .
„ aus der Durchreise nach Berlin . " Schon vorgestern
war ich im Stande , Ihnen anzudeuten , daß sich schein -
bar in allerjüngfter Zeit Manche » in Bezug ans die

Stimmung über den preußischen Premier geändert habe .
Mittlerweile war e« die Opiuion Nationale nicht allein ,
welche tiueii ziemlich bemerkenswerthen Umschwung der

preußischen Politik gegenüber au den Tag zu legen für

gut besuude ». Auch in anderen Kreisen flüstert man e«

sich leise in die Ohren , „ daß die weitgreisenden Plane
de « preußischen Minister - Präsidenten beim Kaiser mehr
da « Interesse der Eunosität , al « der wirtlichen Theil -
» ahme und Uebereinstimmung zu erwecken vermocht hät -
ten . " Die Reden des General « v. Manteuffel in Hader « -
leben und in der KönigSau sollen da » Ihrige dazu ge-
ihan haben , eine gewisse Erkältung herbeizuführen , die

man kaum erwartet hatte . Gras v. d. Goltz habe , sagt
man , in einer Uulerredung mit Drouyn de Lhuh «,
ivelche dazu bestimmt gewesen sei. die Ankunft de » Sraken
Bismarck anzukniidigen und eine Unterredung de « letzteren
mil dem fianzöstlche » Minister der auswärtige » Äuge -
legenheiteii vorzubereiten , diesen in befremdender Weiie

zugeknöpst ( bouionne ) gesunden ; kurz , zwischen Biarritz
und St . Elond sei nicht mehr Alle « so, wie e« vorher
den Anschein gehabt . Freilich , und da « dürfen Sie nicht
übersehen , ist c« sehr leicht möglich , daß die « Alle « nur
eine Komödie ist und man da « Wort La Bruyere ' « sich

zum Fingerzeig dienen läßt , nach welchem der Kluge
von seiner intimsten Verbindung am allerkllhlsten zu

sprechen pflegt . Jedenfalls wollte ich nicht versäumen ,

Sie über den Wechsel der Decoration zu unterrichten ,
de » man für gut befindet , so bemerkbar zur Schau zu

tragen .
— 2. Nov . fZur Drohnolengeschichte . Z

Einem der Frankfurter „Postzcilung " zugegangenen
Wiener Telegramm vom gestrigen Tage zufolge
ist die AnlworlSnote der Frankfurter Regierung

auf die gegen den formellen Bcrstoß ( weil die östcr «
reichifcke und die preußische Regierung vom Frank«
surter Senat über Einen Kamm geschoren worden
waren ) gerichtete Borstelliing Oesterreichs heut ein «
gegangen . Die Frankfurter Regierung entschuldigt
sich darin wegen des „Verstoßes " und führt auS ,
daß , da die Frage bezüglich einer BnndeSreform�feit Jahren in Vereinen erörtert werde , auch eine
Verhinderung des Abgeordnetentages gesetzlich nicht
stalthast gewesen sei .

Ferner ist zu bemerken , daß die mecklenburgische
Regierung in einer eigenen Note ihrem Wohlgefallen
an den „ Vormächten " Ausdruck gegeben hat .

— sAuS den Herzogtbümernf wird be«
kannt , daß Herr von Gablenz nunmehr dew
Augustenburgcr persönlich beteulet hat , daß man
ihn vorkommenden Falls einstecken werde .

— ( Die „ Rheinische Ztg . " f bringt an der
Spitze de « Blattes Folgendes :

Die „ Neue Pceuß . Ztg . " liefert in No. 25,7 ihreal
Publikum unter Berlin , l November folgende Mitthei '
hing : „Unsere neulichen Angaben über mannichfache VN'
legenbeiten der demokratischen Presse wurden damal « leb'
hast bestritten ; jetzt meldet die „Rheinische Zeitung " selbst-
daß die Verleger der „Berliner Reform " dies »lbe nicht
weiter fortführen wollen , und daß über den weitereu Bcr «
lag noch Verhandlnngen schweben . Blühend kann hier '
nach da « Geschäft wohl kaum sein . Auch wa » wir von
der „Rheinischen Zeitung " » nd von dem Interesse eine »
Kölner industriellen Politiker « an diesem Blatte gesagt
haben , wird nn « in zuverlässigster Weise mit dem HM'
zufügen bestätigt , daß sich der betreffende große Mann
seine Popularität überhaupt ein gut Stück Geld kosten
lasse . Einige llbelberusene demokratische Literaten mit
mehr oder minder zweifelhastcn Ehrenrechten sollen we-
sentlich au « der Tasche de « größten Bürger « von Köln
existiren , — wofür ihnen die Ehre zu Theil wird , daß
ihre Gedanken und Elaborate mündlich oder schriftlich
unter dem Rainen de « berühmten Manne » in die Welt
gehen . "

Wir fordern die Neue Preußische Zeitung , welche un«
ter der Verantwortlichkeit von F. Heinicke , Hirschelftr . �
Berlin erscheint , hiermit auf , sich näher zu erklären . 2 *
handelt sich, wohl gemerkt , um da « Verhältniß der Rhei '
nischen Zeitung zu einem „ Kölner industriellen Politiker " ,
ferner um „einige übelderufene demokratische Literaten "
inil mehr oder minder zweifelhafien Ehrenrechten , welche
wesentlich au « der Tasche de « größten Bürger « von Köln
existiren und dafür ihre Elaborate unter seinem Name »
in die Welt schicken sollen . Die Nene Preußische Zeitung
weiß recht gut , wa « sie damit sagen will . Da sie „in
zuverlässigster Weise " unterrichtet ist . so wird sie ohne
Zweifel auch sagen können : wer jener Kölner ind »'
strielle Politiker , alias größte Bürger von Köln ist , den
sie im Sinne hat , 2) wen sie unter jenen Literaten ver «
steht , denen sie so rühmliche Ehrentitel beilegt , und dii
nach ihrer Angabc ein so schmähliche « Handwerk treiben -

Sollle die „ Neue Preußische Zeitung " aus diese un«
sere Aufforderung nicht antworten und nicht die Beweis «
für ihre verläumderischen Behanplungen öffentlich vor¬
legen , so werden wir ihr , nicht vor den Gerichte », aber
vor der gesammten europäischen Presse eine » Prozeß an-
hängen , iu welchem e« sich um die öffentliche Degrada «
tion eine « insame » Preßorgan « Handel » wird . „

Die Redaktion der „ Rheinischen Zeitung



Woher die sittliche Entrüstung der Redaction
der „ Rhein . Ztg . " ? Weiß sie nicht , daß sie das -
selbe, waS sie jetzt der „ Kreuzig . " vorwirft , gegen
die Redaction unseres Blattes selbst be¬

gangen hat . Hat die Redaction der „ Rhein . Ztg . "
schon vergessen , daß sie mit erbärmlicher Feigheit
» » d Hinlerlist eine Lüge in die Spalten ihre » Blal -
tes selbst dann noch aufnahm , als der Erfinder
dieser Lüge, der HlCorrespondent der „Elberf . Ztg . " ,
die Unwahrheit bereits eingestanden hatte ? Bis
auf den deutigen Tag hat die „ Rhein . Ztg . "
keinen Widerruf ihrer Lüge gebracht — wie
kommt eine solche Redaktion zu sittlicher Ent -

rüstung über das , was andere Redaktionen thun ?
Da wir übrigens einmal bei dieser Sache sind ,

so wollen wir unfern Lesern mittheilen , daß von den

größeren Blättern , welche die bekannte Berläumvuna
in der aufgewärmten Form mitgetheilt hatten , die
„ Köln . Ztg . " und das „Franks . Journ . " eine be -

richtigende Notiz gebracht haben . In der Wiener

„Presse " haben wir eine solche nicht bemerkt . Et -

waige Winkelblätter , die sich mit der Sache befaßt
hatten , kennten wir natürlich nicht verfolgen .

* Wien , 31 . Ort . [ Zur gro ßen Staats -

confufion . ] Nach einem Artikel der jetzt offi -
ciösen Const . Oesterreich . Ztg . näherte sich die Re -

gierung wieder der Idee des engeren Reichsralbes
( unter dem Namen eines „Oesterrcichischen Gene -

ral - Landtages " ) oder , wie die Ofsiciösen bereits

sagen , „ der Idee der Februar - Verfassung, " da ihr
das ursprüngliche Projcct , den einzelnen Landtagen
die Verfassung zur Revision vorzulegen , darum
immer bedenklicher erscheint , weil eS bereits für aus -

gemacht gilt , daß mehrere Landtage , darunter der
von Graz , sich selbst als zu dieser Revision
incompelent erklären würden ! ! Beachtungs -
Werth ist indeß , daß man im czechischen Lager sich
durch solche Kundgebungen und Andeutungen über
eine etwaige Gesinnungsänderung des Grafen Bel -
credi nicht irre machen läßt und dort soeben das

Programm ausgegeben hat , man dürfe den unga -
tischen Forderungen nach einem verantwortliche »

Ungarischen Ministerium im Sinne der 48er Ge -
fetze, also einer vollen Trennung Ungarns von der

Monarchie , principiell nicht entgegen sein , da auch
bei ihrer Erfüllung immer noch die Möglichkeit
bliebe, daß auch Böhmens ( ähnliche ) Forderungen
erfüllt würden . So schrieb gestern ausdrücklich
Narodny Listy ( Prag ) : „ Also vielleicht auch
ein verantwortlich böhmisches Ministe -
rium ? " Warum nicht auch ein verantwortliches

Tiroler , erzherzoglich ober - und unterösterreichisches
u. f. w. verantwortliches Ministerium ? — Man

sieht : es ist erfreulicher Weise gegründete Hoffnung
vorhanden , daß die große Staatsconsusion noch
erheblich zu nehmen werde .

— sZur Kenn Zeichnung der Bourgeoisie ) ,
dieser um materielle Vortheile zu Allem fähigen
Menschenclasse , mögen zwei Thaisachen , die eine
aus Preußen , die andere aus Oesterreich dienen .

Bekanntlich hat die General - Versammlung der
Köln - Mindcner Eisenbahn de » von der Regierung
mit der Vertretung der Bahn abgeschlossenen Ver -

trag einstimmig ( ! ! ) genehmigt . Der preußische
Abgeordnete Dr . Löwe - Calbe hat am 26 . d.

dahier vor cineni Bezirksverein über die politische
?age gesprochen und bei dieser Gelegenheit in der

bercglen Sache erklärt :
Die Aktien brachten in den letzten Zabreu über 12

dCt . Dividende ! für die Aktionäre rückte also die Gefahr
väber , ihre Aktien zum Pari - Course dem Staat über -
fassen zu müssen . Die Regierung aber verkaufte dieses
ihr Recht im Sommer an die Aktionäre . Das Recht
der Regierung , diesen Vertrag zu schlieszen , muß bestrit -
ten werden . Meine Herren , dieses Ereignifj ist in dem
leit vier Jahren andauernden Versassungskampfe unsere
hrößte Niederlage gewesen ! Es ist wahr , man wird
Mir von seinen eigenen Freunden verrathen . Diese an -

Leblich liberalen Rheinländer , die mit ihrem Li-
deralismus und ConstitutionaliSmus uns Altpreußen ge-
genüber prunken , sie haben der Constitution in unserer
letzigen Lage den härtesten Todes sto ß und zwar gegen
daare Bezahlung versetzt .

. Sehr wahr ! Vortrefflich ! Aber meint man , die
Herren von der Köln - Mindener Bahn seien be -

wnlerS entartete Söhne der Bourgeoisie ? O nein ,
iw sind die ächten Kinder derselben . Hören wir
Zum Beweis dessen etwas aus Wien !

Bekanntlich hat der Kaiser die Verfassung , ge -
währleistet durch sein „ Kaiserwort " ( durch die Form ,
in der es gegeben war , zugleich als Schwur zu
betrachten ) , einfach aufgehoben . Nun bestand zu -
gleich eine verfassungsmäßige , von der ReichSver -
tretung ausgehende Central - Commisston über das

Finanzwesen . Die Bedeutung dieser Commisston
lag eben darin , daß sie von der Reichsvertretung
(die, wenn auch keine eigentliche Volksvertretung , so
doch ein Ansatz dazu war, ) auSging . Nun möchte

man , nachdem Verfassung und Reichsvertretung
verschwunden sind , gern den Schein wahren und

zu diesem Zweck ist man auf die elende Komödie
verfallen , eine Commission gleichen Namens mit

denselben Leuten neu zu bestätigen , und daß
dieselbe nunmehr ein bloßes Werkzeug des Kaisers

geworden , soll eben dadurch verdeckt werden , daß
dieselben Personen in der Commission sind ,
und — die Herren Bourgeois geben sich unter -

thänigst zu der erbärmlichen Komödie her .
Der „ BreSl . Ztg . " schreibt man in diesem

Betreff aus Wien , 31 . Oct . :

Die Herren von der alten Control - Commission
erhalten heute den Lohn für ihre That baar aus »
bezahlt in überschwänglichen � Lobeserhebungen von
Seiten der gemieiheten Ssficiösen . Hoffentlich wird eS
sie in ihrer Freude über diese Anerkennung nicht stören ,
daß kein einzige « unabhängiges Blatt ihre Fahnenflucht
vertheidigt . Diejenigen Journale , die anticentralistisch ,
aber zugleich liberal sind , beobachten ein eisiges Schwei -
gen über dies Benehmen . Die freisinnig centralistischen
Blätter charakterisiren dasselbe in so harten Ausdrücken ,
wie da « Preßgesey es nur irgend erlaubt . Natürlich
rede ich hier nicht von den vier HerrenhauSmitgliedern ,
denen Niemand zumutbe » wird , daß sie für die Berfas -
sung eintreten . Ich will auch nicht gerade einen allzu -
schweren Stein auf Winterstci », eine politische Null , oder
auf Taschek werfen , der eben HosrathS - Opposition ge-
trieben , solange dieselbe ganz wohlfeil war . Was aber
unerhört , ist , daß Herbst , der eigentliche Führer
der äußersten Linken im Abgevrdn etenhanse ,
ganz ruhig der Regierung au « der Hand ißt ,
welche die Reichsversassung kassirt hat . So
etwa » dürste selbst in dem, an parlamentarischen Peripe -
tionen überreiche » Leben der Franzosen nicht oft und

j nicht so Plötzlich ( ! ! ) vorkommen ; dieser Mann ist ein
�angehender Bach — nur weitaus ohne dessen Klarheit .

Ja , noch mehr ! er ist nicht blo « ein Fahnenflüchtling ,
! sondern von ihm rührt gewissermaßen das Gesetz für die

neue Control Commission her , welche « nach einem Schrei -
�ben von seiner Hand über die Bedingungen seines Ver -
| bleiben « im Amte ausgesetzt ist. Er also hat recht eigenl -
j lich den Feldzugsplan für den größten Dienst entworfen ,

welcher dem Ministerium Eßterhazy - Majlath geleistet , für
den schwersten Schlag , welcher der verfassuiigstreuen Lin -
ken beigebracht werden konnte . Verfassungen im moder -
neu Sinne des Wortes müssen sich auch ans ein erstark -
tes Bürgerthum stützen ; hier aber haben von fünf Ab-
geordneten nnr zwei Cavaliere , Baron Dobblhof » nd
Baron Kinskh , politischen Muth gezeigt — die drei
Minulet des tiers ötat ( dritten Standes ) , der
Professor , der Börsenrath , der Hofrath am
höchsten Gerichtshof , haben als eine selbstver -
ständliche Sachedie Parteicha n girt , sobaldans
der anderen Seite nichts mehr zu holen war !
Rein lächerlich ist es, wenn diese drei Herren zur Recht «
sertigung ibres Abfalle « sich jetzt aus ihren Patriotismns
berufen ! Als ob die Männer , welche zur Ausübung
einer rein buchhalterischen Controle befähigt sind , nicht
zu Tausenden zu haben sind ! Das Vaterland brauchte
nur die Controle an und für sich : dies Cabinel aber
bedurfte allerdings möglichst derselben Namen , um den
Schein eines Znsanimenhanges zwischen der alten und
neuen Commission ausrecht zu erhalten . . . und diese
Stütze hat denn der sehr ehrenwerthe Herr Professor
Herbst nicht dem Vaterlande , sondern dem Cabinete ge-
liehen , daö sich jedenfalls dankbar erweisen wird . Gerade
a »S jenem Grunde ist auch der neuen Commission der
früher gewählte Präsident gleich durch kaiserliche Ernen -
nung octrohirt , damit jede Möglichkeit fortfalle , es könne
aus den neuen Stampiglien bei Unlerzeichlinng der Staat «-
schnldverschreibungen ein anderer Name als derjenige des
Fürsten Colloredo erscheinen !

Man sieh ! , die Bourgeoisie ist überall dieselbe .
Das Volk aber möge sich von Erscheinungen , wie
die erwähnten , mit Ekel abwenden .

Ausland .
» . Paris , 1. November . �Algerien . Vor -

studien zur Thronrede . Weltausstellung
von 1867 . Großer Plan . Die Revolutio -
näre in Frankfurt . ) Dw französische Regie -
rung hat wahrlich nicht nöthig , jenseits des atlan -

tischen Oceans , in Mexiko , ihren Truppen Beschäf -
l tigung zu geben , um sie in Uebung ihres Hand -

werks zu erhallen . Die afrikanische Colonie hat
noch nicht ausgehört , und wird auch so bald nicht
aushören , eine Kriegsschule für daS französische
Militair zu sein . Die Araber sind mehr als je
wieder im Aufstande und fügen der Colonie großen
Schaden zu , da sie nicht nur von Zeit zu Zeit die -
selbe massenhaft angreifen , sondern auch in der

Zwischenzeit fortwährend die armen Colonisten und
die den Franzosen unterworfenen Stämme auS -

plündern und morden , wo sie einzeln deren Herr
werden können . Ganze Landstriche werden von auf -
ständischen Arabern blokirt . Alle zur Verfügung vor -
bandenen Truppen wurden nach den bedrohten
Punkten geschickt und die Bürgerwehr ist unter den

Waffen . Zuaven werden in aller Eile ohne Ge -

pack auf requirirte Maullhiere zum Schutze der

Bevölkerung nach verschiedenen Richtungen hin
tranSportirt . Ganze Armcecolonnen werden orga -
nisirt gegen nichrere Araberhäuptlinge , wovon einer
Ill . lXX) Mann , Infanterie und Cavallerie , comman -
diren soll . Man glaubt , daß die Insurrektion von
Marokko unterstützt wird . — Man schreibt aus Al -

gier , daß die arabische Bevölkerung niemals von

feindseligeren Gesinnungen gegen die Franzosen be -

seelt gewesen sei , als beute , und es scheint , daß die

ganze mahometanische Bevölkerung , ermuthigt durch
die unschlüssige Haltung , welche in der letzten Zeit
ten Arabern gegenüber an den Tag tritt , sich wie -
der der , freilich irrigen , Hoffnung hingiebl , die

Franzose » aus Algerien vertreiben zu können . Man
erwartet daher mit großer Spannung das offizielle
Werk über Algerien , welches der Kaiser nach seinem
Besuche der Colonie entworfen hat , und das end -

lich mit nachträglichen Modisikalionen erscheinen
soll . — Die Zustände in Algier wären schon allein

hinreichend , die Bereitwilligkeit zu erklären , die man
der amerikanischen Union gegenüber gezeigt hat ,
die französischen Truppen aus Mexiko zurück zu
ziehen . Zwar ist diese Maaßregel »och ni <bt

offiziell bekannt gemacht , aber keinem Zweifel
mehr unterworfen . Bei der Kammer- Eröffnung
wird der Kaiser diese Maaßregel nebst einigen
anderen mit großem Pomp verkünden und sie
als eine Erfüllung der Versprechungen darstellen ,
welche im vorigen Jahre bei gleicher Veranlassung
in der Thronrede gemacht worden seien . Keine
Nation versteht cs besser als die französische , und
unter allen französischen Regierungen keine wiederum

besser als die jetzige , ihre Handlungen in Scene zu
setzen , aus der Roth eine Tugend zu machen . In
ähnlicher Weise werden auch die Ersparnisse im

Budget angekündigt werden , wozu man endlich durch
eine übergroße Finanznoth zu schreiten gezwungen
ist . Wie man die OccupationS - Armecn in Mexiko
und Rom zu reduciren beginnt , ebenso wird auch
die über 28,000 Beamten starke Armee der Zöllner
bedeutend redncirt werden , und wie diese Agenten
der indirccten Steuern , werden auch jene der dircc -

ten , namentlich die Hauptstenereinnehmer , zum Rück -

zug gezwungen . ES ist eben das Charakteristische
der heutigen kaiserlichen Politik , daß sie überall

zum Rückzug bläst . Die Aufgabe der nächsten
Thronrede ist aber , diesen gezwungenen Rück -

zug als einen freiwilligen Fortschritt dar -

zustellen . — Das Talent der Franzosen , alles in
Scene zu setzen , hat aber auch seine gute Seite ;
oiese wird sich bei Gelegenheit der Weltausstellung
von 1867 wieder einmal auf ' s Glänzendste bewäh -
rcn . Was man davon hört , grenzt an ' s Märchen -

hafte , wird aber , wenn keine unvorhergesehenen
Ereignisse dazwischen treten , wirklich so ausgeführt
werten , wie der Plan dazu entworfen ist . Das
enorme Marsfeld mit seinen ebenso geräumigen
Hingebungen wird Alles enthalten , was die mensch -

�liche Arbeit im weitesten Sinne des Wortes in der

ganzen heutigen civilisirten und nicht civilisirten
Welt producirt . Ich mache Sie deshalb auf einen
Artikel der gestrigen „ DebatS " aufmerksam . Einen
wo möglich noch großartigeren Plan hat der ge -
lehrte Silbermann vom College de Franee für
eine zukünftige permanente Weltanöstel -

tung entworfen . Wenn jemals dieser Plan in

Ausführung gebracht wird — und was ist heute
unmöglich ? so würde Paris im eigentlichsten Wort -

sinne eine Welt im Kleinen werden , und man
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